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BZÄK: Keine Angst vor HIV, HBV  
und HCV in der Zahnarztpraxis

Bei der zahnmedizinischen Versorgung von Menschen mit HIV 

und den Hepatitis-Viren HBV oder HCV kommt es immer wieder 

zu Fragen. Bundeszahnärztekammer (BZÄK) und die Deutsche 

AIDS-Hilfe (DAH) haben deshalb ein kurzes Erklärvideo für 

Zahnmedizinische Fachangestellte (ZFA) bei Youtube einge-

stellt. 

Bei Einhaltung der üblichen Hygiene- und Arbeitsschutz-

maßnahmen besteht keine Infektionsgefahr für das Praxisteam 

oder für Patienten. Bei Arbeitsunfällen, zum Beispiel Stich- 

oder Schnittverletzungen mit kontaminierten Instrumenten, 

kann ein potentielles Ansteckungsrisiko durch Sofortmaßnah-

men oder eine Post-Expositions-Prophylaxe minimiert werden. 

Die meisten HIV-Patienten sind zudem aufgrund wirksamer 

Therapien nicht mehr infektiös.

Interessante Fakten, wichtige Hinweise und Antworten auf 

häufig gestellte Fragen haben beide Organisationen außerdem 

in der Kurzbroschüre „Keine Angst vor HIV, HBV und HCV! In-

formationen für das zahnärztliche Behandlungsteam“ zusam-

mengestellt. So sollen unbegründete Infektionsängste abge-

baut werden und eine professionelle und diskriminierungsfreie 

Versorgung von Menschen mit Infektionserkrankungen wie HIV, 

HBV und HCV sichergestellt werden.

Die Broschüre steht online auf den Seiten von BZÄK und 

DAH zum Abruf:  www.bzaek.de/hiv sowie http://bit.ly/2gDb570    

Das Erklärvideo ist bei YouTube eingestellt: www.youtube.

com/watch?v=zOZrJw_aleQ 

Das Erklärvideo für Praxispersonal gibt Tipps und zeigt: Besondere 

Vorsichtsmaßnahmen sind unnötig

BZÄK: Maßvolle Reform des dualen 
Krankversicherungssystems nötig
Als gefährlich sieht die Zahnärzteschaft aktuelle wahlkampf-

taktische Äußerungen zur Einführung einer Bürgerversiche-

rung und damit kompletten Umstrukturierung des deutschen 

Gesundheitssystems. Nach wie vor ist das duale deutsche Ge-

sundheitssystem weltweit eines der besten. Zweifellos müssen 

in einer älter werdenden Gesellschaft Verbesserungen von der 

Politik angegangen werden. Allerdings darf dabei die belegte 

Leistungsfähigkeit des deutschen Systems nicht gefährdet wer-

den, subsumiert die Bundeszahnärztekammer (BZÄK).

Grundsätzlich ist das duale Gesundheitssystem aus Gesetz-

licher Krankenversicherung (GKV) und Privater Krankenversi-

cherung (PKV) in Konkurrenz zueinander ein solides Modell. 

Es schützt vor Kartellstrukturen einzelner Versicherungen 

und befördert durch seine Konkurrenzsituation den Service 

bei den Versicherungen und deren Innovationsfreude. So gibt 

es in Deutschland weltweit die kürzesten Wartezeiten – und im 

Notfall wird jeder unabhängig von seinem Versicherungs status 

sofort und qualitativ hochwertig versorgt. Unabhängig vom Ein-

kommen haben alle Bürger freie Arztwahl und profitieren vom 

medizinischen Fortschritt. Damit geht es im deutschen Ge-

sundheitswesen sozial wesentlich gerechter zu als in fast allen 

anderen Staaten der Welt.

„In Deutschland finanzieren die beiden Versicherungssys-

teme eine gemeinsame medizinische Infrastruktur, d. h., Praxen 

und Krankenhäuser. Gäbe es nur das einheitliche gesetzliche 

Vergütungssystem, wären sämtliche ärztliche Leistungen nach 

GKV-Vorbild budgetiert – es käme zu deutlichen Leistungsein-

schnitten. Der Wettbewerb der Systeme kommt letztlich allen Pa-

tienten zugute“, so BZÄK-Präsident Dr. Peter Engel. „Für die Ver-

besserung des hochkomplexen Gesundheitssystems gibt es keine 

simplen Lösungsmodelle wie z. B. eine Bürgerversicherung. Die 

Bügerverunsicherung ist reiner Wahlkampf-Populismus.“


